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©egen bfe Slnwenbung einer Batrone mit cen*

tralcr 3ünbung für ba« Äabcttengevoeljr fprfdjt
golgenbe« :

1. I>ie Sfnbdt ber febweijerifchen SKttnition für
alle $anbfeuerwaffen ift eine nicht ju unterfebätienbe

Srrungenfcbaft, bfe aud) ungefebmälert auf ba« Äa=

bettengewehr übergeben foll, um nicht unnötblge
3nftruftion«bifferenjen herbdjuführen. Sin gerin=

gere« 8abung«»erbältnfß Ifi babel unbefdjabet ber

eigentlichen Äonftruftion ber Batrone unb ebenfo gut
al« bei einer anbern Äonftruftion erreichbar.

Bei Berminberung be« ßabungöoerbältniffe« wer*
ben bie Slu«nabm«fälle be« SReißen« »on Battonen*
hülfen »ollenb« jur Unmöglicbfeit.

2. SMe SRepetfrgewebre ftntf nicht geeignet, Weber

in Äonftruftion nocb Beftfmmung, eine au«gefeuerte
Batronenbülfe bebuf« beren Sffiiebergebrauch lang*
fam beröorjujfeben, um fie ju erfaffen, ftatt au«ju=
werfen; ba« Äabcttcngewcbr, obwohl t>ieju geeigne*

ter, bient aber al« Borübung für ben ©ebraueb be«

SRepetfrgewebre« unb (oll baher auch gleich Jenem

gebanbbabt werben.
3. Site Sfnbaltung ber nöthigen ©orgfalt beim

©ammeln, SRefnfgen unb Sffiiebalaborfren ber Ba*
tronenbülfen fft bei Slbtheilungen nicht benfbar, ohne

biefe aber ber Sffifebergebraud) ber hülfen nicht au«=

fübrbar, abgefehen »on ten geringen SRefultaten

burch unoollfommen laborirte StRunition.
S)er Bortheil be« Sffiiebergebrauch« ber £ülfe ift

nur für ben ifelirten ©ebraueb einer Sffiaffe anju*
erfennen, j. B. ba, wo laborirte StRunition nicht

leicht erhältlich ift, ber ©djüfce fid) bie StRunition

felbft laboriren unb bei forgfältieier Beljanblung ben

Sffiiebergebrauch ber hülfen ju SRiifceit jlehen fann.
4. S)ie StRöglidjfeft be« ©ebrattebe« »on jwelerlei

SIRunltlon«aiten au« efnem unb bemfelben ©ewebre
würbe bei aller Borficht boch Berirrungen jur golge
haben, tn ber Sffieife, baß entWiber:

im ©ewebr, ju centraler 3«nbung eingerichtet,
eine SRanbjünbung«patrone ober

tm ©ewebr, ju-SRanbjünbung eingerichtet, eine

Sentraljünbung«patrone »erwenbet werben wollte;
in jebem galle aber würbe bie Snfiruftlon fompli*
jirter.

5. S)ie SDlanipulatfon behuf« Srfaffen ber £>ülfe

jum Sffitebergebraudj wlberfpricbt bem Bdnjfpe
fchnellfeuernber Sffiaffen.

SRidjtige« Slu«werfen ber «fjülfe forbert eine rafch

ausgeführte Bewegung jum Deffnen, ba« Srfaffen
ftatt 3lu«wcrfen ba« ©egentbeil.

SMe ©ewehrgriffe bei Uebungen follen aber bem

Smftgcbraucb ber Sffiaffe entfprechen unb nicht bfe*

fem juwfberlaufen.
©oweit ba« Srgebnlß ber gegenwärtigen Bergleiche.

3n gleicher Sffieife unb bie gegenwärtige »olle Be*

herrfebung ber gabrifatlon ber SRanbjünbung«patrone

beftätigenb, fprlcbt ftcb auch ber SMrcftor be« eibg.
ßaboratorfum«, ©tabSmafor ©tafjct, au«.

3n Srwägung a\l' biefer Berhältniffe mußte natür*
lid) jebe Senbenj eine« Slntrage«, betreffenb Sin*
fübrung ber Sentraljünbungepatrone für ba« Äa*
bettengewehr, bal)fnfallen unb e« haben bfefe Ber*

fttche nach allen SRicbtungen bargethan, baß e« un-
flug wäre, unttöthigerweife »on tem ©runbfajse ber

Sfnbeitemunitfon abjuweieben. Bleie UnooÜfouiuten*

helfen in unferer milftärffdjen 3lu«bilbung ftnben
ein Slcqutoalent in bem bei un« »orberrfebenb bei*

mifeben ©chießroefen.
SMe gorberung bfefer Uebung ift aber wefentllch

abhängig »on ber Bifligfeit ber StRunition unb tn
biefer SRicbtung finb wtr mit unferer Stnbeit«patrone
auf richtigem ©eleife.

SMe fomplete Batrone ift ju 5 St«, erhältlich unb

foftet, wofern bie au«gefeuerte |)ülfe »erwerthet wirb,
blo« nod) 4 St«, (gegenüber 15, minbeften« 12 St«,
ber Sentraljünbungäpatrone ©öftem Utenborffer unb

anberer), babel hat man »olle Sicherheit für rieh*

tige« ßaborlren unb tft aller weitem Umftänblidj*
feiten frei.

SMefer Borjug ber SRanbjünbang«»atrone foll aber

auch ungefebmälert bem Äabcttengewebr bleuen, ber*

jenfgen Sffiaffe, weldje jwar jur Uebung ter 3ugc"b
beftfmmt fft, nicbt«beftoweniger aber für ben mili*
tärtfdjen ©ebraudj nnb al« Bdoattvaffe alle Sln=

fprüdje erfüllt.

©in UUort über Den SWiktl „Ute iFormctton

«er Äompagnü-Äolonnr'' üon ö. ©ctiDa.
(Bon einem 3nfanterie=Offtjier.)

(Schluß.)

S>a wir niebt bie Slbftcbt haben, ein »ottfiätibige«
SReglement ju entwerfen, fo unterlafftn wir e«, bie

»on un« angeregte gormatfon weiter ju fpinnen unb
bie Uebergänge in anbere gormen im SJetail ju er*

örtern, e« wäre bie« ©acbe höherer Dfftjtere.
Sffiir ertauben un« nun noch, einige Bunfte au«

bem Slrttfel ljerau«jugreifen, in benen wir ebenfafl«
nicht ganj mit #rn. ». ©criba übereinftimmen. Sr
fpriebt wieberholt »on ©aloenfeuem. Hauptmann
». Bogu«law«ft) fagt über biefe« Sbema, ©efte 73:
„Sffieber bie S)eutfdjen noch bte granjofen gelangten

„baju, in einem folcben ©efeebt gefcbloffene Slb*

„tbeilungen in bie geuerltnfe ju nehmen, ober

„gar Bataillone ober Äompagnien in Sinie »orrücfeu

„ju laffen, um ©aloen abjugeben. Scbem ber

„hefehllgenben Dffijiere leuchtete bie abfolute Un*

„möglichfeit biefe« fo oft auf bem Srerjierplafce ge*

„übten SIRanöoet« fo »ottfommen ein, baß e« über*

„baupt in ber Dffenftoe niemal« »erfuebt würbe, in

„ber 3)efenft»e aber in ber SRegd fdjelterte."
Unb ©eite 78:
„SMe Slbgabe einer ©atoe erforbert Immer eine

„gewiffe 3dt, welcbe »on ten felnblldjen Siraitteur«

„benutzt wirb, bie ftch jdgenbe gefcbloffene Stbtbef*

„lung mft geuer ju überfebütten, ihr große Berlufte
„beijubrlngen unb jum Sbeil tie Slbgabe ber ©aloe

„ju hinbern. SiRan wirb erwiebern, baß man in

„ben Berichten fo fehr oft »on ter Slbgabe »on gut

„wirfenben ©aloen lfe«t; bferauf tft bfe Srwfebe*

„rung, baß »iele ©al»en, bie fn ben Berichten al«

„foldje aufgeführt ftnb, faftifcb niemal« gegeben

„worben ftnb. SIRan hatte in ber S)efenfi»e hin unb

„Wieber bie gute Slbftctjt, e« ju ttjun. @ewöt)nlfcb
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Gegen die Anwendung einer Patrone mit

centraler Zündung für das Kadcttengewehr spricht

Folgendes:
1. Die Einheit der schweizerischen Munition für

alle Handfeuerwaffen ist eine nicht zu unterschätzende

Errungenschaft, die auch ungeschmälert auf das Ka-
dettengcwehr übergehen soll, um nicht unnöthigr
Jnstruktionödifferenzen herbeizuführen. Ein geringeres

Ladungsvcrhältniß ist dabei unbeschadet der

eigentlichen Konstruktion der Patrone und ebenso gut
als bet einer andern Konstruktion erreichbar.

Bei Berminderung des Ladungsverhältnisses werden

die Ausnahmsfälle des Reißens von Patronenhülsen

vollends zur Unmöglichkeit.
2. Die Nepetirgewehre find nicht geeignet, weder

in Konstruktion noch Bestimmung, einc ausgcfeuerte
Patronenhülse behufs deren Wiedergebrauch langsam

hervorzuziehen, um fie zu erfassen, statt
auszuwerfen; das Kadettcngewehr, obwohl hiezu geeigneter,

dient abcr als Vorübung für den Gebrauch deö

Repetirgewehres und soll daher auch gleich jenem

gehandhabt werden.
3. Die Einhaltung der nöthigen Sorgfalt beim

Sammeln, Reinigen und Wtederlaboriren der

Patronenhülsen ist hei Abtheilungen nicht denkbar, ohne

dicse aber der Wiedergebrauch der Hülsen nicht

ausführbar, abgesehen von den geringen Resultaten
durch unvollkommen lciborirte Munition.

Dcr Vortheil des Wiedergebrauchs der Hülse ist

nur für den isolirtcn Gebrauch einer Waffe
anzuerkennen, z. B. da, wo laborirte Munition nichts
lcicht erhältlich ist, der Schütze sick die Munition
selbst laborircn und bei sorgfältiger Behandlung den

Wiedergebrauch der Hülsen zu Nutzen ziehen kann.

4. Die Möglichkeit des Gebrauches von zweierlei
Munitionsarten aus einem und demselben Gewehre
würde bei aller Vorsicht doch Verirrungen zur Folge
haben, in der Weise, daß entweder:

im Gcwchr, zu centraler Zündung eingerichtet,
eine Randzündungspatrone oder

tm Gewehr, zu Randzündung eingerichtet, eine

Centralzündungspatrone verwendet wcrden wollte;
in jcdcm Fallc abcr würde die Instruktion komplizirter.

5. Die Manipulation behufs Erfassen der Hülse

zum Wiedergebrauch widerspricht dem Prinzipe
schnellfenernder Waffen.

Richtiges Auswerfen der Hülse fordert eine rasch

ausgeführte Bewegung zum Oeffnen, das Erfassen

statt Auswerfen das Gegentheil.
Die Gewehrgriffe bet Uebungen sollen aber dem

Ernstgebrauck der Waffe entsprechen und nicht diesem

zuwiderlaufen.
Soweit das Ergebniß der gegenwärtigen Vergleiche

Jn gleicher Weise und die gegenwärtige volle

Beherrschung der Fabrikation der Randzündungspatrone
bestätigend, spricht sich auch der Direktor des etdg.

Laboratoriums, Stabsmajor Stahcl, aus.

Jn Erwägung all' dieser Verhältnisse mußte natür
lich jede Tendenz eines Antrages, betreffend

Einführung der Centralzündungspatrone für das

Kadettengewehr, dahinfallen und es haben diese Ver¬

suche nach allen Richtungen dargcthan, daß es

unklug wäre, unnöthigcrweise vo» dcm Grundsatze dcr

Einhcitstnunilion abzuweichen. Viele Unvollkommenheiten

in unserer militärischcn Ausbildung sindcn
ein Acquivalcnt in dem bei uns vorherrschend
heimischen Schießwescn.

Die Förderung dieser Uebung ist aber wesentlich

abhängig von der Billigkeit der Munition und in
dieser Richtung sind wtr mit unserer Etnheitspatrone
auf richtigem Geleisc.

Die komplete Patrone ist zu 5 Cts. erhältlich und

kostet, wofern die ausgefeuerte Hülse verwerthet wird,
blos noch 4 Cts. (gegenüber 15, mindestens 12 Cts.
der Centralzündungspatrone System Utendörffer und

anderer), dabci hat man volle Sicherheit für
richtiges Laborircn und ist allcr weitern Umständlichkeiten

frei.
Dieser Vorzug der Randzündungspatrone foll aber

auch ungeschmälert dem Kadettengewchr dienen,

derjenigen Waffe, wclche zwar zur Uebung der Jugend
bestimmt ist, nichtsdestoweniger aber für den

militärischen Gebrauch nnd als Privatwaffe alle
Ansprüche erfüllt.

Win Wort über den Artikel „Die Formation
der Äompagnie-Äolonne" von v. Scriba.

(Von einem Infanterie-Offizier.)
(Schluß.)

Da wir nickt die Abstcht haben, ein vollständiges

Reglement zu entwerfen, so unterlassen wir es, die

von uns angeregte Formation weiter zu spinnen und
die Uebergänge in andere Formen im Detail zu
erörtern, es wäre dies Sache höherer Offiziere.

Wtr erlauben uns nun noch, einige Punkte aus
dem Artikel herauszugreifen, in denen wtr ebenfalls
nicht ganz mit Hrn. v. Scriba übcreinstimmen. Er
spricht wiederholt von Salvenfeuern. Hauptmann
v. Boguslawsky sagt über dieses Thema, Seite 73:
„Weder die Deutschen noch die Franzosen gelangten

„dazu, in eincm solchen Gefecht geschlossene
Abtheilungen in die Feuerlinie zu nehmen, oder

„gar Bataillone oder Kompagnien in Linie vorrücken

„zu lassen, um Salven abzugeben. Jedem der

„befehligenden Offiziere leuchtete die absolute

Unmöglichkeit dieses so oft auf dem Exerzierplatze ge-

„übten Manövers so vollkommen ein, daß es

überhaupt in der Offensive niemals versucht wurde, in

„der Defensive aber in der Regel scheiterte."

Und Seite 78:
„Die Abgabe einer Salve erfordert immer eine

„gewisse Zeit, welche von den feindlichen Tirailleurs
„benutzt wird, die sich zeigende geschlossene Abtheilung

mit Feuer zu überschütten, ihr große Verluste

„beizubringen und zum Theil die Abgabe der Salve

„zu hindern. Man wird erwiedern, daß man in

„den Berichten so sehr oft von der Abgabe von gut

„wirkenden Salven liest; hierauf ist die Erwiederung,

daß vicle Salven, die in den Berichten als

„solche aufgcführt sind, faktisch niemals gegeben

„worden sind. Man hatte in der Defensive hin und

„wieder die gute Absicht, es zu thun. Gewöhnlich
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„aber fam bfe @al»e al« efne wftfung«lofe SWfßge*

„burt, ein Smbrt)o, ju Sage, bereu Sffitrfung höchft

„gering war."
Bei Sangenfalja waren feiten« ber &ano»eraner

©aloen allerblng« noch möglich gewefen, ba ein

großer Sbeil ber ihnen gegenüberfiebenben Breußen
nur Sanbwebr unb mit sjjortcrlatem bewaffnet war;
tie Breußen haben bort unfere« Sffiiffcn« fefne ab*
gegeben.

Sffiir glaubten welter oben einige ber »om $erm
Berfaffer »orgefcblagenen Soolutienen al« für unfere
SDcilijtruppe nfdjt geeignete bejefchnen ju follen unb
erlauben un«, auf einige berfelben hier näher ein*
jugeben, werben aber beftrebt fefn, un« .hierbei mög*
llcbft furj ju faffen.

§. 7. 3m Botbefgeben moditen wfr fragen, weß=

halb bei ben hinter ter gront ftebenben fleinen
©cbütjenfolonnen eine Slu«nabme oon bem ®runb=
fafc ber gormation ber Äolonntn nach ber SIRltte ju
gemacht wirb.

§. 16. Sffiir »heilen »ollftätibig bie Slniicbt be«

£erm Berfaffer« über tfe ©cbwferfgfeft, ein fn
Sinie retirirenbe« BatatUon im Bereiche te« feint*
liehen geuer« In Äolonne ju formlren; bie Drbnung
in bem jum SRücfjug gejwungenen Bataillon wirb
Wohl in ben feltenften gällen noch fn efnem genügen*
ben SIRaße »orhanben fein, um tie fofortige Bloßi*
rung ju geftatten, faft tmmer wfrb erft angehalten
unb einiger ©ebluß unb SRicbtung hergeftellt werben

muffen, ©ottte man e« tennoeb früher, b, b. im
SIRarfchfren, »erfudjen wollen, fo glauben wir, würbe
e« toeb neeb eher auf tem gegenwärtig In unferem
SRcglemente »orgefehenen Sffiege möglieb fein, al« auf
bem ©eite 76 »orgefcblagenen, wobei bfe äußeren

Slbtbeilungen ben Innern »oranellen unb fid) »or
benfelben einfdjieben müßten, eine Bewegung, bie bei

einer nicht ftramm einererjierten Sruppe unfehlbar
mit einem allgemeinen 3)urcbeinanter enten würbe.

§. 23. 3>er In tiefem Slbfcbnitte bebanbelte Slb*

marfch au« ber Slnle ift wlrflich gut au«gcbad)t
unb unftreiiig auch ber möglicbft einfache Sffieg jur
S)urchführung be« oom Berfaffer In'« Sluge gefaß*
ten Brinjip«, unter allen Umftänben bie gormation
ber Äolonne nacb ber SIRitte fefijuhalten. S)ie Be*

wegung ift n(d)t«beftoweniger eine jicmlid) fomplt*
jirte; fie erforbert audj bie Slufnabme einer neuen

Uebung in bie Äompagniefcbule, tft übrigen« nicht

neu, fonbern würbe früher beim SDeftlfren häufig an*
gewenbet unb flammt au« ber franjöfifchen ©djule
(rompre par la droite pour marcher vers la
gauche). Sffiir würben e« taber auch hier lieber
bd bem einfachen Slbfcbwenfen mft ©eftfonen recht«

refp. linf« bewenten laffen. S)er Uebergang au«
ber SüRarfdjfolonne in bie Slngriffefolonne, fowie
berjenige In bie ®efecbt«formation würbe tennoeb

aud) hier in efnfacbfter Sffieife ju bewerf(fettigen fein;
atterting« hätten wir bann feine gormation nad)

ber SIRitte, fonbern fämmtlidje Äompagnien blefelbe

©eftion an ihrer ©pifee, bie 1. beim SRedjt«*, bie

4. beim 8tnf«abmarfdj. S)a ber Berfaffer fo ängft*
Heb »or 3nwrfionen tft, fo machen wtr Ihn übrigen«
barauf aufmerffam, baß bei ber nach §. 23 formlr*

ten SfRarfcbfolonne eine folche für bie Hälfte be«

Bataillon« entfteben würbe, wenn ba« Bataillon ge*

jwungen würbe, auf ber SDJarfcbftraße plöfclicb in
Sinie einjufebwenfen, e« wäre bie« aber gewifj fein
Unglücf, wie un« 3nöerftonen auch in anbern gällen
nicht bebenflidjer »orfommen, »orau«gefe|jt baß bie

Sruppe baran gewöhnt ift.
§. 28. SMe bet ber burd) gigur 11 »eranfdjau*

liebten Bewegung ber 1. unb 4. Äompagnie jufaftenbe
@tettung«»eränberung fönnte, wie e« un« febeint,

einfacher att«gefübrt werben, al« »orgefdjlagen wirb.
S)ie 1. Äompagnie braucht nur einfach rechtsum ju
machen unb burch eine fleine SMreftion«üeränberung
nach ihrer ©tellung geführt ju werben; ähnlich bfe

4. Äompagnie bureb linf«um.
§. 34. SEBie wir Singang« unferer Betrachtungen

ju bemerfen un« geftatteten, möchten wir bie fom*

plfjirten unb unter feinblicbem geuer nur burd)

ftramm einererjierte Sruppen ohne Unortnung au«*

fühlbaren S>eplo»ement« au« ber Sfefe gmnbfäfclfcb
»ermleben feben. S« Ift anjunebmen, baß bei ben

im erften Sreffen fechtenben Slbtbeilungen 3)eplo»e=

ment« »on mehr al« 2—3 Äompagnien feiten ober

gar nicht mehr »orfommen werben, wenn bfe »orge*
fcblagene ®efecbt«formatfon jur Slnwenbung fömmt,
fn welcber ja bfe Sbellung be« Bataillon« In meh*

rere feparat hanbelnbe Slbtbeilungen gerabe al« ganj
ebarafterifilfebe Sigentbümlidjfett beroortritt. Dhne*
hin werben S5eplo»emcnt« »on einem glügel au«

nur au«nabm«weife »orfommen unb würben wir In

folcben gällen e« bei bem burch unfer gegenwärtige«
SReglement »orgefehenen SRotfjbebelf bewenben laffen.
S)er £err Berfaffer wfrb un« biefe fleine Äonjefflon
wohl machen unb jugeben, baß biefe 3"öerfionen
feine fo große ©efabr in ftch bergen, fobalb bafür
geforgt Ift, ba^ bie SIRannfdjaften gewöhnt werben,
hierin nicht« Slußergewöbnlicbe« ju feben; e« fteben

ja auf bem »erfebrten glügel auch ©olbaten wie

auf tem rechten. Sffienn fn einer burch unfere Srup*
pen gefcblagenen ©djlacht feine fcblimmem Uebel*

ftänte ju Sage treten, al« bie burch 3"»edlonen
»erfcbultetett, fo Wolfen wfr für unfer Shell berjlfd)
jufrieben fein.

§. 35. Sffiir hatten e« weiter oben unterlaffen,
eine SKeinung über bfe 3wecfmäßtgfeit ber Sinfüh*
rung biefer weitem neuen gormation In unfer SRegie*

ment au«jufprechen, e« will un« tnbeffen fdjelnen,

baß bie au« berfelben tn ber Brad« ju jlehenben

Borthdle nicht fo jablrelcb feten, bagegen bfe Qwecte,

benen fle bfenen foll, auch ohne fie erreicht werben

fönnen. Um j. B. glanfenbebrobungen ju begegnen,

Wirb e« an ber gormatfon be« £afen« allein nicht

genügen, »Ielmehr werben ber Bebrobung einjelne,

»om ®ro« abjutrennenbe Äompagnien entgegentreten

muffen. Ob biefe nun »on ber Slngriff«folonne ober

»on ber ^afenform abgelö«t werben, wirb wohl

gleichgültig fein, benn auch bei letzterer wirb bie

baju beftlmmte Äompagnie eine grontoeränberung
machen unb fid) etwa« »on ber SRebenfompagnie be*

taebtren muffen. S« bürfte baher bfe .jjlnjufügung
bfefer neuen gormation ju ben bt«ber Im SReglement

»orgefebenen wobl faum al« geboten erfdjdnen.

155

„aber kam die Salve als eine wirkungslose Mißgehurt,

ein Embryo, zu Tage, deren Wirkung höchst

„gering war."
Bei Langensalza waren seitens der Hanoveraner

Salven allerdings noch möglich gewesen, da ein

großer Thcil dcr ihnen gegenüberstehenden Preußen
nur Landwehr und mit Vorderladern bewaffnet war;
die Preußen haben dort unseres Wissens keine

abgegeben.

Wir glaubten weiter oben einige dcr vom Herrn
Verfasser vorgcfchlagencn Evolutionen als für unsere

Miliztruppe nicht geeignete bezeichnen zu sollen und
erlauben uns, anf einige derselben hier näher
einzugehen, werden aber bestrebt sein, uns.hterbci möglichst

kurz zu fassen.

F. 7. Im Vorbeigehen möchten wir fragen, wcßhalb

bet den hintcr tcr Front stchenden kleinen

Schützenkolonnen eine Ausnahme von dem Grundsatz

der Formation der Kolonncn nach der Mitte zu
gemacht wird.

§. 16. Wir thcilcn vollständig die Anstcht des

Herrn Verfassers über die Schwierigkeit, ein in
Linie rettrirendes Bataillon im Bereiche des fcindlichen

Feucrs in Kolonnc zu formircn; die Ordnung
in dem zum Rückzug gezwungenen Bataillon wird
wohl in den seltensten Fällen noch in einem genügenden

Maße vorhandcn scin, um die sofortige Ployi-
rung zu gestatten, fast immer wird crst angehalten
und cinigcr Schluß und Richtung hergestellt werden
müsscn. Sollte man es dennoch früher, d, h. im
Marschiren, versuchen wollen, so glauben wir, würde
eö doch noch cher auf dem gegenwärtig in unserem

Rcglemcntc vorgcsehenen Wcge möglich sein, als auf
dem Seite 76 vorgeschlagenen, wobei die äußeren

Abtheilungen den innern voraneilen und sich vor
denselben einschieben müßten, eine Bewegung, die bei

einer nicht stramm cinexerzicrten Truppe unfehlbar
mit einem allgemeinen Durcheinander enden würde.

8. 23. Der in dicscm Abschnitte behandelte
Abmarsch aus der Linic ist wirklich gut ausgedacht
und unstreitig auch der möglichst einfache Weg zur
Durchführung des vom Verfasser in's Auge gefaßten

Prinzips, unter allen Umständen die Formation
der Kolonne nach der Milte festzuhalten. Die
Bewegung ist nichtsdestoweniger eine zicmlich komplt-
zirtc; sie erfordert auch die Ausnahme einer neuen

Uebung in die Konipagnieschule, tst übrigens nicht

neu, sondern wurde früher beim Defiliren häufig
angewendet und stamutt auö der französischen Schule

(romprez par la étroite pour maroker ver-3 la
ZauclKs). Wir würden es daher auch hier lieber
bci dem einfachen Abschwenken mit Sektionen rechtS

resp, links bcwcndcn lassen. Dcr Uebergang aus
der Marschkolonne in die Angriffskolonne, sowie

derjenige tn die Gefechtsformation würde dennoch

auch hier in einfachster Weist zu bewerkstelligen sein;

allerdings hätten wir dann keine Formation nach

der Mitte, sondern sämmtliche Kompagnien dieselbe

Sektion an ihrer Spitze, die 1. beim Rechts-, die

4. beim Ltnksabmarsch. Da der Verfasser so ängstlich

vor Jnversioncn ist, so machen wir ihn übrigens
darauf aufmerksam, daß bei der nach 8- 23 fornitr¬

ici, Marschkolonne eine solche für die Hälfte deö

Bataillons entstehen würde, wenn das Bataillon
gezwungen würde, auf der Marschstraße plötzlich in
Linie einzuschwenken, cs wäre dies aber gewiß kein

Unglück, wie uns Inversionen auch in andern Fällen
nicht bedenklicher vorkommen, vorausgesetzt daß die

Truppe daran gewöhnt ist.

§. 28. Die bet der durch Figur 11 veranschaulichten

Bewegung der 1. und 4. Kompagnie zufallende

Stellungsveränderung könnte, wie es uns scheint,

einfacher ausgeführt werden, als vorgeschlagen wird.
Die 1. Kompagnie braucht nur einfach recbtöum zu
machcn und durch cine kleine Dircktionsveränderung
nach ihrer Stellung geführt zu werden; ähnlich die

4. Kompagnie durch linksum.
8. 34. Wie wir Eingangs unferer Betrachtungen

zu bemerken uns gestatteten, möchten wir die

komplizirte« und unter feindlichem Feuer nur durch

stramm einexerzierte Truppen ohne Unordnung
ausführbaren Deployements aus der Tiefe grundsätzlich
vermieden sehen. Es ist anzunehmen, daß bei den

im ersten Treffen fechtenden Abtheilungen Deployements

von mehr als 2—3 Kompagnien selten oder

gar nicht mehr vorkommen werden, wenn die

vorgeschlagene Gefechtsformation zur Anwendung kömmt,
in welcher ja die Theilung des Bataillons tn mehrere

separat handelnde Abtheilungen gerade als ganz
charakteristische Eigenthümlichkett hervortritt. Ohnehin

werden Deployements von einem Flügel aus

nur ausnahmsweise vorkommen und würden wir in
solchcn Fällcn cs bei dem durch unser gegenwärtiges

Reglement vorgesehenen Nothbehelf bewenden lassen.

Der Herr Verfasser wird uns diese kleine Konzesston

wohl machen und zugeben, daß diese Inversionen
keine so große Gefahr in sich bergen, sobald dafür
gesorgt ist, daß die Mannschaften gewöhnt werden,
hierin nichts Außergewöhnliches zu schcn; es stehen

ja auf dem verkehrten Flügel auch Soldaten wie

auf dcm rcchtcn. Wenn in einer durch unsere Truppen

geschlagenen Schlacht keine schlimmern Uebelstände

zu Tage treten, als die durch Inversionen
verschuldeten, so wollen wir für unser Theil herzlich

zufrieden sein.

§. 35. Wir hatten es weiter oben unterlassen,

eine Meinung über die Zweckmäßigkeit der Einführung

dieser weitern neuen Formation in unser Reglement

auszusprechen, es will unö indessen scheinen,

daß die aus derselben tn der Praxis zu ziehenden

Vortheile nicht so zahlreich scicn, dagegen die Zwecke,

denen sie dienen soll, auch ohne sie erreicht werden

können. Um z. B. Flankenbedrohungen zu begegnen,

wird es an der Formation des Hakens allein nicht

genügen, vielmehr werden der Bedrohung einzelne,

vom Gros abzutrennende Kompagnien entgegentreten

müssen. Ob diese nun von der AngriffSkolonne oder

von der Hakenform abgelöst wcrden, wird wohl

gleichgültig setn, denn auch bei letzterer wird die

dazu bestimmte Kompagnie eine Frontveränderung
machen und sich etwas von der Nebenkompagnie

detachiren müssen. Es dürfte daher die Hinzufügung
dieser neuen Formation zu den bisher im Reglement

vorgesehenen wohl kaum als geboten erscheinen.
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§. 39. SMe tn biefem Barographen »orgefcblagene

Stellung be« ®ro« unter ba« Äommanbo fce« SIRajor«

brächte eine Slbweicbung »on ber bisherigen Bcfiim*

mung, jufolge welcber ber SIRajor fpejfett mit ber

Seftung be« Siraitteurgefecbt« beauftragt war. ©te

bürfte fleh aber um fo praftifeber erweifen, wenn

außer bem ®ro« noch efne SReferoe gebilbet würbe,
beren fcblleßlicbc gührung bann bem BataHlenSfotn*

manbanlen juficle, ter bl« ju biefem 3eitpunfte
ftcb überall hinbegeben fönnte, wo feine Slnwefenbelt

Im 3ntereffe ber ©efecbtSleftung wünfchen«werth er*

fdjeint.
§. 40 c. Ueber bie im legten Slbfatje tiefe« Bara*

graphen angejogenc Bilbung ber SlngriffSfolonne Im

SRetiriren haben wir unfere Bebenfen Weiter oben

(bei §. 16 b) geäußert unb fönnen ba« bort ®e*

fagte hier nur beftättgen; ber £>err Berfaffer ift ein

ju praftifcher Dffijier, al« baß wir nicht hoffen

bütften, unfere bejügliche Slnficht »on fbm gewür*

blgt ju feben.

§. 44. Bef Bcbanblung ber ben ©djüfcen jufaflen*
ben Slufgaben fdjeint ter Berfaffer mebr tfe bet ber

beutfdjen refp. preußlfchen Slrmee obwaltenben Ber*
bältniffe im Sluge gehabt ju haben. Sffienn wir be*

rücfficbtigen, baß in Breußen nur auf jebe« Slrmee*

forp« (ba« circa 3 unferer SMoiflonen gldcbfotumt)
je ein 3ägerbatatllon fällt (beim ©arbeforp« nod)

ein ©djütjenbatatttoti), wäbrenb jeber unferer Slrmee*

bloiftonen 3 Sdsufcenbataiflotie jugetbdlt ftnb, fo

ergibt ftch, baß unfern SMotfionen ungefähr 9 SIRal

fo »let efgentllche ©djüfcentruppen jur Berfügung
flehen, al« ben preußi)djen. S« Hegt fomit gewiß

nid)t ber entfemtefte ©runb »or, unfern 3«fantcrlc*
bataittonen, benen ohnehin nad) SJecfung be« SIRann*

fdjaft«bebarf« für bie ©pejialwaffen faft nur bie

blaue SKilch gelaffen wirb, im Slugenblicfe, wo fle

alle ihre Äräfte jufanimennehmen muffen, auch noch

ihre 3ägerfompagnlen ju fcnfiSjlren. Sffiir glauben,
man fottte einmal erft abwarten, wie e« mit ber

Berwenbung ber ©djüfcenbataittone au«feben wirb,
beoor man weitere ähnliche Sruppen jum größten
SRacbtbdt ber 3nfauteriebatalttone anhäuft. Uebrl*

gen« fdjeinen bfe 3ntentfonen be« $erm Berfaffer«
auch bejüglicb ber taftifeben Berwenbung ber (Ba*
taillon« ©cbütjen, b. b. unferer jetzigen 3äger*
fompagnfen mit ben unfrlgen nicht ganj ju fiimnten.
Berfaffer will biefelben unter feinen Umftänben jur
Sachführung be« ©efeebt«, fonbern nur jur Sin*
leltung bc«felben unb »orübcrgehenb jur Secfung
»on Bewegungen be« 'Bataillon« »erwenbet, fonft
aber ftet« in SReferoe gebalten feben, um Im letzten

SIRoment in bie Sffiagfdjale geworfen ju werben.

SMefer ©runbfatj finbet ftch fn bem ganjen Sntwurf
ber SIRanöorlranleitung fonfequent feftgehatten, nlr*
genb« aber fo prägnant au«gebrücft wie ©eite 68
(recht« unten), wo e« heißt: baß bfe ©djüjjen bef

ber Sfnleitung ba« gernfeuergefedjt beginnen follen,
bann aber „fpäter, wenn ftd) bfe ©egner nähern,
„foll man fle (bie ©cbüfeen) in ber Dffenfioe jebe«*

„mal jurücfjiehen, bamit fie al« SReferoe in ber

„#anb be« Äommanbanten möglldtfl tntaft bleiben."
Sffioßte m«w bo«hoft fein, fo tfeße ffdf biefer Bafftt«

ungefähr folgenbermaßen überfeinen: „S)le ©chütjen

fangen »on SBeitem, wo fic beinahe nicht« treffen,
aber eben fo wenig ri«firen, Mäntel an; wenn'« abet

anfängt Smft ju werben, fo geben bfe ©cbüjjen
heim unb überlaffen ba« ©efedjt Slnbern, um bfe'«

weniger fchabe ift." —
@o fft'« nun felbfberfiänbHcb »om Berfaffer nicht

gemeint, Wat auch beutllch genug au« feinen Sffior*

ten auf ber folgenben ©eite beroorgebt, allein wir
möchten boch bejwetfeln, baß eine ©cbüfcentmppe,
bie jur Sinleftung be« ©efeebt« unb währenb be«

letztem wieberholt bebuf« S)ecfung »on Bewegungen
be« Bataltton« berau«gemorfen, herumgebest unb

wleber jurücfgenommen Worben Ift, noch bte Bejeidj»

nung al« intafte SReferoe »erbient. S« entfpräche

eine foldje Berwenbung aud) nicht ben bewährten

©runbfäfcen über bie Defonomie ber Äräfte Im ®e*

feebt; biefe »erlangen »Ielmehr, baß man eine ein*

mal engaglrte Sruppe auf« Sleußerfte au«nütje, baß

man fie, wfe ein berühmter SKilltärfchrlftftefler ftd)

auSbrücft, jur ©eblaefe ausbrennen laffe, ehe man
eine neue Slbtbetlung fn bfe Sffiagfchale wirft. Slu«

bem ©efeebt jurücfgejogene unb wfeber erfaltete Srup*
pen werben nfe wfeber fo energlfcb anpaefen, wie

frlfche. S)a« Slblöfen engaglrter, In aufgelöster Drb*

nung fechtenber Sruppen Ift jubem äußerfl fchwierig
unb fiel« gefährlich. 3)a« Äorp« ©tabion hatte

j. B. bie SRocca unb ba« 33orf ©olferlno 1859 ben

ganjen StRorgen unb bi« SIRittag« 1 Uhr gehalten,
eine ©tunbe fpäter war bie ©tellung »erloren, S>anf

bem burch bte Slblöfung be« Äorp« herbeigeführten

©tfttftanbe in ber Bertb'efbigung. SMe Slblöfung bie*

tet Slnlaß ju Unorbnung, bie abgelöste SIRannfcbaft

ffl febwer gebeeft jurücfjujfeben, »feie ©olbaten wer*
ben »orjfeben, fn ben SMcfungen, fn Welchen fie fich

dngentftet haben, ju »erbletben, al« Im fefnbllcben

geuer über freie« gelb jurücfjulaufen; eine ©amm*

lung ber abgelösten SDcannfrhaften In ber Äette wfrb
feiten prafttfdj fein, ba gefcbloffene Slbtbeilungen bort

in wenigen ÜRlnuten enorme Berlufte erleiben wür*
ben; fie werben alfo in wiltetn 3)urcbeinanber jurücf*
laufen, »on ber Slblöfung Sinjelne, bie fleh Im geuer

nicht ganj wobt fühlen, mitrennen, ba« unau«blelb*
Hebe SRefultat wirb efn Sffifrrwar fefn, ter auch bei

ben anbern Slbtbeilungen bemorallfirenb wlrfen fann.

3n ben meiften ©efeebten wfrb man überhaupt nfcht

In bie Sage fommen, SSblöfungen »orjunebmen, hau*

fjg bagegen wirb fucceffioe Berfiärfung ber Siraltteure
notbwenbig werben; über ba« hierbei efnjufdjlagenbe

Berfahren fpricht fleh ber Berfaffer @. 108 au« unb
werben wir an jener ©teile ebenfatt« auf biefe«

Sbema jurücffommen.
§. 46 a. SMe @at»enfeuer finb oben befprochen

Worben unb betrachten wir biefelben al« abgetban.

Bejügltd) be« auf ba« Slbfdjlagen »on Äa»attede=

Singriffen tn biefem Barographen ©efagte »erweifen

wir auf bie Srfabrungen be« letzten Äriege«. -£>aupt*

mann ». Bogu«law«f» fpricht fich @. 76 barüber fol*
genbermaßen au«: „S)ie Slttaquen ber franjöfifchen

„Äa»aflerle feblug unfere 3nfanterle faft au«*
„nahm«lo« ab unb jwar mdft in Stratfleurltnlen,
„bfe fid) etwa« blchter jufammengefcbloffen hatten."

1S6 -
§. 39. Die in diesem Paragraphen vorgeschlagene

Stellung deö GroS unter das Kommando des Majors
brächte eine Abweichung von der bisherigen Bestimmung,

zufolge welcher der Major speziell mit der

Leitung des Tirailleurgefecbts beauftragt war. Ste
dürfte stch aber um so praktischer erweisen, wenn

außer dem Gros noch eine Reserve gebildet würde,
deren schließlichc Führung dann dem Bataillonskom-
mandanlen zufiele, der bis zu diesem Zeitpunkte
stch überall hinbegeben könnte, wo seine Anwesenheit

im Interesse der Gefechtsleitung wünschenswerth
erscheint.

§. 40 o. Ueber die im letzten Absätze dieses

Paragraphen angezogene Bildung dcr Angriffskolonne tm

Retirircn haben wir unsere Bedenken weiter oben

(bei §. 16 b) geäußert und können das dort
Gesagte hier nur bestätigen; der Herr Verfasser tst ein

zu praktischer Offizier, als daß wir nicht hoffen

dmften, unscre bczügliche Ansicht von thm gewürdigt

zu schcn.

8 44. Bci Bchandlung dcr dcn Schützen zufallenden

Aufgaben scheint der Verfasser mchr die bet der

deutschen rcsp. preußischen Armce obwaltcndcn

Verhältnisse im Auge gehabt zu haben. Wenn wir be-

rückstchtigen, daß in Prcußcn nur auf jedes Armeekorps

(das circa 3 unserer Divisionen gleichkommt)

je ein Iägerbatalllon fällt (bcim Gardekorps noch

cin Schützenbataillon), währcnd jeder unserer

Armeedivisionen 3 Schützenbataillone zugetheilt stnd, so

ergibt sich, daß unsern Divisionen ungefähr 9 Mal
so viel eigentliche Schützentruppen zur Verfügung
stchcn, als den prcußischcn. Es licgt somit gewiß

nicht der entferntcste Grund vor, unsern

Jnfanteriebataillonen, denen ohnehin nach Deckung des Mann-
schaftSbcdarfs für die Spezialwaffen fast nur die

blaue Milch gelassen wird, im Augenblicke, wo sie

alle ihre Kräfte zusammennehmen müssen, auch noch

ihre Jägerkompagnien zu kciifisziren. Wir glauben,
wan sollte einmal erst abwarten, wie es mit der

Verwendung der Schützcnbataillone aussehen wird,
bevor man weitere ähnliche Truppen zum größten
Nachtheil der Jnfantcriebatatllone anhäuft. Uebri-

gcns scheinen die Intentionen des Herrn Verfassers

auch bezüglich der taktischen Verwendung der

(Bataillons-) Schützen, d. h. unserer jetzigen

Jägerkompagnien mit den unsrtgen nicht ganz zu stimmen.

Verfasser will dieselben untcr keinen Umständen zur
Durchführung des Gefechts, sondern nur zur
Einleitung desselben «nd vorübergehend zur Deckung

von Bewegungen des Bataillons verwendet, sonst

aber stcts in Reserve gehalten sehen, um im letzten

Moment in die Wagschale geworfen zu werden.

Dieser Grundsatz findet sich in dem ganzen Entwurf
der Manöoriranleitung konsequent festgehalten,
nirgends aber so prägnant ausgedrückt wie Seite 68
(rechts unten), wo es heißt: daß die Schützen bet

der Einleitung das Fernseuergefecht beginnen sollen,
dann aber „später, wenn sich dte Gegner nähern,
„soll man sto (die Schützen) in der Offensive jedesmal

zurückziehen, damit sie als Reserve in der

„Hand deö Kommandanten möglichst intakt bleiben."
Wollte mcm boshaft sein, so ließe sich dieser Passus

ungefähr folgendermaßen übersetzen: „Dte Schützen

fangen von Weitem, wo ste beinahe nichts treffen,
aber eben fo wenig riskiren, Händel an; wenn's aber

anfängt Ernst zu werden, so gehen die Schützen

heim und überlassen das Gcfccht Andern, um die's

weniger schade ist." —
So ist's nun selbstverständlich vom Verfasser nicht

gemeint, was auch deutlich gcnug aus seinen Worten

auf der folgenden Sctte hervorgeht, allein wir
möchten doch bezweifeln, daß etne Schützentruppe,
die zur Einleitung deS Gefechts und während des

letztern wiederholt behufs Deckung von Bewegungen
des Bataillons herausgeworfen, herumgehctzt und

wieder zurückgenommen worden ist, noch die Bezeichnung

als intakte Reserve verdient. Es entspräche

eine solche Verwendung auch nicht dcn bewährten

Grundsätzen über die Oekonomie der Kräfte tm
Gefecht; diese verlangen vielmehr, daß man etne einmal

engagirte Truppe auf's Acußerste ausnütze, daß

man sie, wie ein berühmter Militärschriftsteller stch

ausdrückt, zur Schlacke ausbrennen lasse, ehe man
eine neue Abtheilung in die Wagschale wirft. Aus
dem Gefecht zurückgezogene und wieder erkaltete Truppen

werden nie wieder so energisch anpacken, wie

frische. Das Ablösen engagirter, in aufgelöster Ordnung

fechtender Truppen ist zudem äußerst schwierig

und stets gefährlich. Das Korps Stadion hatte

z. B. die Rocca und das Dorf Solferino 1859 den

ganzen Morgen und bis Mittags 1 Uhr gehalten,
eine Stunde später war die Stellung verloren. Dank
dem durch die Ablösung des Korps herbeigeführten

Stillstande in der Vertheidigung. Die Ablösung bietet

Anlaß zu Unordnung, die abgelöste Mannschaft

ist schwer gedeckt zurückzuziehen, viele Soldaten werden

vorziehen, tn den Deckungen, in welchen sie sich

eingenistet haben, zu verbleiben, als im feindlichen

Feuer über freies Feld zurückzulaufen; eine Sammlung

der abgelösten Mannschaften in der Kette wird
selten praktisch sein, da geschlossene Abtheilungen dort

in wenigen Minuten enorme Verluste erleiden würden

; sie werden also in wildem Durcheinander
zurücklaufen, von dcr Ablösung Etnzclnc, die sich im Fcucr
nicht ganz wohl fühlen, mitrennen, das unausbleibliche

Resultat wird ein Wirrwar sein, der auch bei

den andern Abtheilungen demoralisirend wirken kann.

Jn den meisten Gefcchten wird man überhaupt nicht

tn die Lage kommen, Ablösungen vorzunehmen, häufig

dagegen wird successive Verstärkung der Tirailleure
nothwendig werden z über das hierbei einzuschlagende

Verfahren spricht sich der Verfasser S. 108 auS nnd

werden wir an jener Stelle ebenfalls auf dieses

Thema zurückkommen.

8. 46 a. Die Salvenfeuer sind oben besprochen

worden und betrachten wir dieselben als abgethan.

Bezüglich des auf daS Abschlagen von Kavallerie-

Angriffen in diesem Paragraphen Gesagte verweisen

wir auf die Erfahrungen des letzten Krieges. Hauptmann

v. Boguslawsky spricht sick S. 76 darüber

folgendermaßen aus: „Die Attaquen der französischen

„Kavallerie schlug unsere Infanterie fast

ausnahmslos ab und zwar mcist in Tirailleurltnien,
„die fich etwas dichter zusammengeschlossen hatten."
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§. 46 b. ©anj abwelchenb »on ber 3lnfid)t te«

#erm Berfaffer« halten wfr ba« SRotten*, refp. im
geeigneten SIRomente ba« Schnellfeuer für ba« wirf*
famfte unb aueb ba« efnjfge in jeber ®efecht«lage
unbebingt burcbfübrbare. 3)fe SRefultate teSfelben
1866 fowohl al« 1870—71 waren gewiß nicht ber
Slrt, um bfe Breußen beffen Slnwenbung bereuen ju
laffen, währenb hingegen bie Srfabrungen mit ben
©atoenfeuern 1870—71 gerabe letztere efnem gleich
gut bewaffneten geinbe gegenüber al« abfolut un*
anwenbbar jeigten.

§. 48 a. ». Bogu«Iaw«f» gibt al« SRefultat ber Sr*
fahrungen be« letzten Äriege« binficbtlfcb be« ge*
fchloffenen Slngrlff« ©. 149 gotgenbe« an:

„SMe 3tee, mft großen gefcbloffenen SIRoffen ©töße
„ju führen, ober fie im rangfrten geuergefecht oer=
„wenben ju fönnen, fft enbgültfg befeftfgt. SMe
„furchtbare SBirfung be« geuergefecht« jwingt jur
„Sluflöfung. Sffiir haben gefrben, baß game Ba*
„taiflone, SRegimenter, Brigaben in Sdmfcenfcbwär*
„men fochten fn ben gewaltigen Schlachten." S)er
Sdjüfcenfdjwarm ift, nad) ihm, mit wenig SluSnab*
men bte einjig brauchbare wirftfehe ®efeeht«form,
Slttaqucn fn SlngriffSfolonne unb Sloanciren In Sfnfe
finb ju ben allergrößten SluSnahmen geworben.
S)enfelben Slnfcbauungen begegnen wir in ©djriften
»erfebfebener anberer bewährter Dffijiere über 1870
bi« 1871 unb bürfte folcben 3f»gnfffen benn boeb
ein entfdiiebene« ©ewicht faum beftritten werten.
Sffienn Berfaffer ben in SlngriffSfolonne angreifen*
ben Sruppen n(djt jumutljet, »on ihren Schußwaffen
In biefem SRomente feinen ©ebraueb ju machen, fo
fottte er bißfgerweife auch bfe fie führenben Dffijfere,
beren er 9 »or ter SIRftte fbrer Slbtbeilungen
marfchfreu läßt, »on bfefer benn boch etwa« attju
erponirten Stellung blöpenfiren, fonft bürften bfe
©cbüffe ber eigenen Seute bie Saht ber »orbevften
Dfftjtere halb erheblich retujfrt haben.

§.-48 b. SMe SRube unb Senffamfeft einer Srupp?,
Wte fie bie SluSfübrbarfeft be« In biefem Baragra*
Phen Berlangten erforbert, trauen wir, aufrichtig
geftanben, feinem unferer febweijerifchen Bataillone
ju in einem SIRomente, wo baSfelbe efnen ganj un*
jwetfelbaft mit fielet Slnftrengttng unb SWannfcbafiS*
»erluft »erbunben gewefenen ©turmlauf ausgeführt
haben wirb; mögen unfere Äameraben über bie SKög*
Hcbfeit eines SaloenfeuerS unb efne« baju unbebingt
erforberlichen lautlofen £ord)en« auf ba« Äommanbo*
wort unterer Sliiffcht fefn, wfr wenfgften« glauben
nicht baran; hier wirb eben ohne Weitere« Äom*
manbo ba« Schnellfeuer lo«geben, bagegen mag fich
auf bem Srerjierplatj nadj einem Sinienangrfff bfe Slb*
gäbe »on efn paar Saloen recht t)übfcb ausnehmen.

§. 49. SMejenfgen Bunfte, bie fn Borftebenbem
bereit« unb theil« wieberbolt befproeben worben finb,
übergehenb, tft un« oorerft bfe Seitung ber Bewe*

'
gungen ber im ©efeebt beftnblidjen Äompagnien burch
ben Slbjubanten ober Slfbemajor nicht recht »er*
fiänblfchj offenbar fann aber nur festerer gemeint
fein unb jwar an Stelle be« burch unfer gegenwär*
tige« SReglement btemft betrauten SDeajor«, ber nun
bat ©ro« befehligt. ©« müßte aber jebenfafl« ju

biefem Snbe ber SUbemajor ben Äompagntefüfjrern
efn für allemal übergeorbnet werben, ta ihm fonft
bfe erforterlfcbe Slutorftät fehlen würbe.

Berfaffer »erlangt @. 108 (5. SUinea), taß bei
einer Berfiärfung ber Slraittcurfette feine Slbtbd*
lung mit anbern gemifebt werbe, baher tie Berftär*
fung nicht dntoublirt, fonbern neben bie, ju bie*
fem Bebufe jufammenjujiebenben, bereit« im ©efeebt
beftnbllcben Slbtbeilungen eingereiht werben fott. ©o
fehr bie S)urd)führbarfdt bfefer Borfcbdft tm 3n(er*
effe ber Slufrechtbaltung ber taftifeben Drbnung ju
wünfdjen wäre, fo wenig ift bie SDcögllcbfelt berfelben
in ber Brarl« »orhanben unt ftnb J. B. bie beut*
fchen Berichte au« 1866 unb 1870—71 mit Belfpielen
bieoon angefüllt. ». Bogu«law«ft) j. B., überjeugt
»on ber Unoermeiblicbfeit bir Bermifdjung ber SIRann*

febaften nfcht nur »erfdjfebener Äompagnien unb Ba*
taittone, fonbern felbft SRegimenter unb nod) höhe*
rer taftifeber Äörper, benft fogar nfebt mehr baran,
fle ganj »erbäten ju fönnen, unb fdjlägt förmlich bfe

— Uebung fn ber Unorbnung — »or (@. 157),
b. h. bfe abfidjtlicbe Bermifcbung »erfebiebener Slb*
tbeilungen auf bem Srerjterplafce unb tie ®ewöb>

nung »on ©olbaten unb Dffijleren einerfett« an bie

Unterorbnung unter einen beliebigen Dffijler, anber*
feit« an bie Ueberwachung unb gührung ber an
einer belfebfgen ©teile jufammengewÜTfelten SIRann*
febaften »erfebiebener Sruppenförper. S« wirb bie«
bei unfern Sruppen nicht ohne ©diwierigfeften fein,
aber unmöglich ift e« jebenfatt« nfcht.

Sffiir finb bfer am Snbe unferer Betrachtungen
angelangt unb e« fottle un« freuen, burd) biefelben
einen, wenn auch gerfngen Beitrag tu ter Söfung
biefer wfditlgen grage geliefert ju haben. Sffienn

unfere Slnftdjten ta unb bort »on benjenigen be«

£erm Berfaffer« abweichen, fo Ift bfe« weniger bi*
reft tn Bejug auf bie »on ihm »orgefcblagenen $or*
men. fonbern mebrerntbeil« In Betreff anberer Bunfte
ber gatt. 3" ber .&auptfraa,e aber tbeilen wir, unb
mit un« gewiß bie SIRcbriabl ber febweijerifchen Dffi*
jlere, feine Slnficbten »ottftänblg, unb wünfeben im
3ntereffe ber BeroolJfommnnng unferer Slrmee nicht«

febnlfcber, al« baß unfere oberften SlRflftärbebörben
in möglidjfter Bätbe bfe fn bem Sluffafce be« $exxn
Berfaffer« enthaltenen Borfchlage fn ernfte Srwägung
jlehen möchten. 35em Seferfreife ber „Sdjwefj. SIRi*

litär*3tg-" roirb e« gewiß im böcbffen ©rabe er*
wünfebt fein, in biefen Blättern redjt häufig ber

geter te« $rn. ». Scrlba ju begegnen, ba er al«
erfahrener Dfftjicr un« in manchem Sfjunfte neue
unb intereffante Slnregungen ju bieten im Stanbe
fein wirb, tie bf« jefct unferm ®eftcbt«fretfe entrücft

geblieben flnb.
T.

2aftifdje Folgerungen ou« bem Äriege 1870—71
»on Sl. ». Bogu«law«ff, Hauptmann im
3nfantcrie=SRegiment SRr. 50. Berlin, S. S.
StRittler u. Sohn. 1872. 8. 172 S.

Bor einigen 3abren hat ber £err Berfaffer »or*
liegenber ©chrift efne fehr »erbfenftlicbe Slrbelt, „S)fe
Sntwicflnng ber Safttf »on 1793 bi« jur ©egetts
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§. 4t) b. Ganz abweichend von der Ansicht des

Herrn Verfassers halten wir das Rotten-, resp, im
geeigneten Momente das Schnellfeuer für das
wirksamste und auch das einzige in jeder Gefcchtslage
unbedingt durchführbare. Die Resultate desselben
l866 sowohl als 1870—71 waren gewiß nicht der
Art, um die Preußen dessen Anwendung bereuen zu
lassen, während hingegen die Erfahrungen mit den
Salvenfeuern 1870—71 gerade letztere einem gleich
gut bewaffneten Feinde gegenüber als absolut un-
anwendbar zeigten.

8. 48 a. v. Boguslawsky gibt als Resultat der
Erfahrungen des letzten Krieges hinsichtlich des
geschlossenen Angriffs S. 149 Folgendes an:

„Die Idee, mit großen geschlossenen Massen Stöße
„zu führen, oder sie im rangirten Feuergefecht
verMenden zu können, ist endgültig beseitigt. Die
„furchtbare Wirkung des Feuergefechts zwingt zur
„Auflösung. Wir haben gesehen, daß game
Bataillone, Regimenter, Brigaden in Schützenschwär-
„men fochten tn den gewaltigen Schlachten." Der
Schützenschwarm ist, nach ihm. mit wenig Ausnahm
men dte einzig brauchbare wirkliche Gefcchtsform,
Attaquen tn Angriffskolonne und Avanciren in Linie
sind zu dcn allergrößten Ausnahmen geworden.
Denselben Anschauungen begegnen wtr in Schriften
verschiedener anderer bewährter Offiziere über 1870
bis 1871 und dürfte solchen Zeugnissen denn doch
ein entschiedenes Gewicht kaum bestritten werden.
Wenn Verfasser den in Angriffskolonne angreifenden

Truppen nicht zumuthet, von ihren Schußwaffen
in diesem Momente keinen Gebrauch zu machen, so
sollte er billigerweise auch die ste führenden Offiziere,
deren cr 9 vor dcr Mitte ihrcr Abtheilungen
marfchiren läßt, von dieser dcnn doch ctwas allzu
cxponirten Stellung dtspcnstrcn, sonst dürften die
Schüsse der eigenen Leute die Zahl dcr vordersten
Offiziere bald erheblich reduzirt haben.

8-- 48 K. Die Ruhe und Lenksamkcit eincr Trupp?,
wie sie die Ausführbarkeit des in diesem Paragraphen

Verlangten erfordert, trauen wir, aufrichtig
gestanden, keinem unserer schwcizerischen Bataillone
zu in einem Momente, wo dasselbe einen ganz
unzweifelhaft mit vieler Anstrengung und MannschaftS-
verlust verbunden gewesenen Sturmlauf ausgeführt
haben wird; mögen misere Kameraden über die
Möglichkeit eines Salvenfeuers und eines dazu unbedingt
erforderlichen lautlosen Horchens auf das Kommandowort

anderer Ansicht sein, wir wenigstens glauben
nicht daran; hier wird eben ohne weiteres
Kommando das Schnellfeuer losgehen, dagegen mag stch

auf dem Exerzierplatz nach einem Linienangriff die
Abgabe von ein paar Salven recht hübsch ausnehmen.

F. 49. Diejenigen Punkte, die in Vorstehendem
bereits und theils wiederholt besprochen wordcn stnd,
übergehend, tst uns vorerst die Leitung der Bewe-

'
gungen der im Gefecht befindlichen Kompagnien durch
den Adjuvanten oder Aidemajor nicht recht
verständlich; offenbar kann aber uur letzterer gemeint
sein und zwar an Stelle des durch unser gegenwärtiges

Reglement hiemit bctrauten Majors, der nun
das Gros befehligt. Es müßte aber jedenfalls zu

diesem Ende der Aidemajor den Kompagnieführern
ein für allemal übergeordnet werden, da ihm sonst
die erforderliche Autorität fehlen würde.

Verfasser vcrlangt S. 108 (5. Alinca), daß bci
ciner Verstärkung der Tirailleurkette keine Abtheilung

mit andern gemischt werde, daher die Verstärkung

nicht cindoublirt, sondern neben die, zu diesem

Behufe zusammenzuziehenden, bereits im Gefecht
befindlichen Abtheilungen eingereiht werden soll. So
sehr die Durchführbarkeit dieser Vorschrift im Interesse

der Aufrechthaltung der taktischen Ordnung zu
wünschen wäre, so wenig ist die Möglichkeit derselben
in der Praxis vorhanden und sind z. B. die deutschen

Berichte aus 186« und 1870-71 mit Beispielen
hievon angefüllt, v. Boguslawsky z. B., überzeugt
von dcr Unvrrmeidlichkeit der Vermischung dcr Mannschaften

ntcht nur verschikdcncr Kompagnien und
Bataillone, fondern selbst Rcgimcntcr und nock höherer

taktifchcr Körper, denkt sogar nickt mehr daran,
ste ganz verhüten zu können, und schlägt sörmlick die

— Uebung in der Unordnung — vor (S. 157),
d. h. die absichtliche Vermischung verschiedener
Abtheilungen auf dem Exerzierplätze und die Gewöhnung

von Soldaten und Offizieren einerseits an die

Unterordnung unter einen belicbigcn Offizier, anderseits

an die Ueberwachung und Führung der an
eincr beliebigen Stelle zusammengewürfelten Mannschaften

verschiedener Truppenkörper. Es wird dieS

bei unsern Truppen nicht ohne Schwierigkeiten sein,
aber unmöglich ist es jedenfalls nicht.

Wir sind hier am Ende unserer Betrachtungen
angelangt und es follie »ns freuen, durch dieselben

einen, wenn auch geringen Beitrag zu dcr Lösung
dieser wichtig?« Frage geliefert zu haben. Wenn
unsere Ansichten da und dort von denjcnigcn des

Hcrrn Verfassers abweichen, so ist dieS weniger
direkt in Bezug auf die von ihm vorgcscklagcnen Formen,

sondern mehrerntheilö in Betreff anderer Punkte
dcr Fall. Jn dcr Hauptfrage aber theilen wir, und
mit uns gcwiß die Mehrzahl dcr schweizcrischen
Offiziere, seine Ansichten vollständig, und wünschen im
Interesse der Vervollkommnung unserer Armee nichts

fehnlicher, als daß unsere obersten Militärbehörden
in möglichster Bälde die in dcm Aufsätze des Herrn
Verfassers enthaltenen Vorschläge in ernste Erwägung
ziehen möchten. Dem Leserkreise der „Schweiz.
Militär-Ztg." wird es gewiß im höchsten Grade
erwünscht sein, in diesen Blättern recht häufig der

Feder des Hrn. v. Scriba zu begegnen, da er als
erfahrener Offizicr uns in manchem Punkte neue
und interessante Anregungen zu bieten im Stande
sein wird, die bis jetzt unserm Gesichtskreise entrückt

geblieben sind.

^

Taktische Folgerungen aus dem Kriege 1870—71
von A. v. Boguslawski, Hauptmann im
Infanterie-Regiment Nr. 50. Berlin, E. S.
Mittler u. Sohn. 1872. 8. 172 S.

Vor einigen Jahren hat der Herr Verfasser
vorliegender Schrift eine sehr verdienstliche Arbeit, „Die
Entwicklung der Taktik von 1793 bis zur Gegen-
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